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Kampf den Brotwucherern !

W
M.

Die industriellen Unternehmer rufen nach dem Lohn -
a b b a u. Das Agmriertum steht nach langem und zähen
Kampfe vor der umfassendsten Erhöhung der Ge -

treidepreife und wird die damit gegebene Möglichkeit
um Brotwucher in den nächsten Wochen im ergiebigsten

aße ausnutzen .
Der Ruf nach dem Lohnabbau und die Steigerung der

Preise für die notwendigsten Lebensmittel heben stch eigent -

lich gegenseitig auf . Beide Forderungen stehen im offenbaren
Gegensatz zu einander , so daß man vermuten sollte , beide

Gruppen , industrielle Unternehmer auf der einen , Agrarier
auf der anderen Seite , müßten eigentlich einander wild in

die Haare fahren . Obwohl sich die Ausbeuter im indu -

striellen wie im landwirtschaftlichen Lager über die Ee -

gensätzlichkeit ihrer Bestrebungen vollkommen

klar sein müssen , denken sie aber gar nicht daran , sich des -

wegen gegenseitig zu bekämpfen . Sie arbeiten ge -
meinsam , mit wechselseitiger Unter st ützung
und zum gemeinsamen Vorteil . Das Ziel ist die

gemeinsame Behauptung der politischen und wirtschaftlichen
Macht der gesamten bürgerlichen Klasse und die

Knebelung und Auswucherung der Arbeiterklasse .

Eben haben die politischen Söldlinge des Industriekapitals
den Agrariern die Gelegenheit zum Brotwucher geschaffen ,
morgen werden die Agrarier die industriellen Scharfmacher
beim Kamps um die Senkung der Löhne unterstützen .

Um diesen gemeinsamen Angriff abzuwehren , hat die lln -
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durch die Herbeiführung einer gesetzlichen Verpflichtung der

Unternehmer , einen der Preissteigerung entsprechenden
Lohn - oder Eehaltszuschlag zu zahlen . Dieser von unseren
Cenoffen im volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichstages

angeregte und dort mit Hilfe der Rechtssozialisten , der

Kommunisten und zwei Zentvumsvertretern angenommene

Antrag lautet :

. Die Lockerung der Zwangswirtschaft mit ihrer Annäherung

an die Weltmarktpreise stellt eine außerordentliche Be -

lastung aller Beamten , Arbeiter und Angestellten dar . deren

Einkommen nicht aus Goldwerten herrührt Der Reichstag

fordert deshalb die Regierung auf , gesetzliche Borr eh -

r u n g en für den Schutz des Reallohnes zu treffen , jowie die

Rentenempfänger vor weiterer Verelendung� zu schützen .

Außerdem find die durch die Annäherung der �»nlandpreste

an die Weltmarktpreise zu erzielenden Mehrgewinne sur

die Allgemeinheit sicherzustellen .

Der Antrag konnte , wie bereits oben bemerkft im Aus -

schuß nur zur Annahme gelangen , weil dort auch die Ver -

treter der christlichen Arbeiterjchaft fur i� stimmten . Der

Zentrumsabgeordnete Wieber . der Vorsitzende des christ¬

lichen Metallarbeiterverbandes , hatte den ftntrag im Aus -

schuß mitunterschrieben . Im Plenum aber for -

mierte sich die gesamte Bourgeoisie zur

Front der einen reaktionären Masse

und stimmte den Antrag nieder . Die Vertreter

der christlichen Gewerkschaften ließen — mit der er nz igen

Ausnahme des Abg . Tremmel , der für den Antrag stimmte ,

während der Abg . Wieber sich der Stimme e n t h l e l t

ihren eigenen Antrag im Stich und stimmten mit den

Feinden der Arbeiterklasse dagegen nnd für die E .

höbuna der Brotpreise . Die zentrumschrlstlichen
Arbeitervertreter werden sich für die� Haltung vor ihren

eigenen Mitgliedern zu vera�or�nhabm . Auch die ubn .

gen sogenannten Arbeiter - , Angestellten - o�r BcamKnver -

treter in den bürgerlichen Parteien h llb en eb e n �
,
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Ausnahme gegen den Antrag und den �rechten SäMtz der

minderbemittelten Bevölkerung und damit fu v - hre mei ere

Verelendung gestimmt . Un dhier liegt eine erste wichtige

Aufgabe der freien Gewerkschaftsorganisationen vor . Sie
werden in den nächsten Wochen durch eine eifrige Propa -
ganda dafür zu sorgen haben , daß die Arbeiter , die An -
gestellten und Beamten erfahren , wes Geistes Knaben ihre
Beauftragten im Parlament sind . Unsere E e w e r k -
schaftspresse muß durch aufilärende Artikel für die
weiteste Verbreitung dieser Tatsachen sorgen .

Sie kann diese Aufgabe aber nur erfüllen , wenu sie zur
Kritik an der Haltung dieser „ Arbeiterführer " sofort p o s i -
tive Ziele hinzufügt , um der gesamten Arbeiterklasse
den Weg zur Bekämpfung der drohenden Gefahren zu weisen .
Diese Ziele aufzustellen und den

Willen zum gemeinsamen Kampf

bekunden , ist die zweite Aufgabe der Gewerkschafts -
wegung .
Die bevorstehende Brotpreiserhöhung trifft die Eewerk -

schaftsbewegung in besonderem Maße , denn den Eewerk -
s ch a f t e n wird von der Arbeiterklaste die Aufgabe zuge -
wiesen , für die Sicherung der Lebenshaltung der Arbeiter
und Angestellten mit ihren Familien zu sorgen . Die Brot -

Preiserhöhung wird ein allgemeines und sehr fühlbares
Sinken des Realloh nes zur Folge haben und die

Arbeiterschaft wird von den Gewerkschaften Maßnahmen for -
dern , die zum mindesten die Wiederherstellung des gegen -

wältigen Niveaus bewirten . An allen Ecken und

Enden werden Lohnforderungen auftauchen , und jede aus
den Masten kommende Lohnforderung ist nicht nur eine

Forderung an das Unternehmertum , sondern gleichzeitig eine

Forderung an die Unternehmungslust ,
K a m p fe sf ä h ig ke i t und Geschicklichkeit der

Gewerkschaft en . Dieser Verpflichtung können die Ee -

werkschaften am wirksamsten genügen , wenn sie in einer

Front den Kampf sofort eröffnen .

Alle tariflichen Abmachungen der Gewerkschaften
werden wertlos .

Was das bedeutet , ist zu ersehen aus der gewaltigen Aus -
dehnung , die das Tariftvesen auf Grund der neueren ar -
beitsrechtlichen Gesetzgebung und infolge der zahlenmäßigen
wie moralischen Stärkung der Gewerkschaften in den letzten
Iahren erfahren hat . Während nach der soeben erschienen
T a r i f st a t i st i k des Reichsamtes für Arbeitsvermittlung
im Jahre 1917 die Arbeitsbedingungen für 9015 670 Per¬
sonen tariflich geregelt waren , betrug die Zahl der Arbeiter ,
Arbeiterinnen und Angestellten , die 1919 unter Tarifver -
trägen arbeiteten , 3 986 ' 473 . Das heißt , die übergroße Mehr -
zahl der industriellen Arbeiter und Angestellten arbeiten
unter tarifmäßig gebundener Entlohnung
und sie mllsten den Zeitpunkt der Revision des Tarifver -
träges abwarten , um einen Ausgleich zwischen den steigen -
den Lebensmittelpreisen und den Löhnen herbeizuführen .

Wir halten es für ausgeschlosten , daß die Mäste der Ar -

beiter und Angestellten diese Ee d u l d aufbringt . Sämt -

lichen bestehenden Tarifgemeinschaften — nach der bereits

angeführten Statistik waren es Ende 1919 11 009 , — werden

von einer Unruhe erfaßt werden, ' die sich zu einer Gefahr
für manches Tarifwerk steigern kann , wenn es nicht gelingt ,
durch eine allgemeine große Bewegung der Arbeiterklaste .
die von den Spitzenorganisationen geführt werden

muß , die Unternehmer zu veranlasten , daß sie im Rahmen
der Tarifverträge für einen Ausgleich sorgen .

Zahlreiche Kämpfe und Streitigkeiten vor den

Tarifinstanzen

sowie vor den SchlichtungsausschLfsen werden
die Folge der Brotpreiserhöhung sein . Vielleicht besteht für
die Regierung , wenn sie beweisen will , daß sie nicht als

Regierung gegen die Arbeiterklasse zu gelten
hat , hier noch eine Möglichkeit , den durch die Brotpreis -
erhöhung angerichteten Schaden einigermaßen gut zu

machen . Es ist mit Sicherheit anzunehmen , daß das Unter »
nehmertum Schiedssprüche von Schlichtungsausschüsten , di «
im Falle von Lohnforderungen infolge der Preissteigerung
zugunsten der Arbeiterschaft entscheiden , ablehnen wers ,
den , denn das Unternehmertum hat nicht das mindeste
Jntereste an der friedlichen Regelung , sondern folgt sogar
fast überall den Anweisungen der Zentralinstanzen der
Unternehmerverbände , die weitere Lohnsteigerungen strikte
verbieten . Die Regierung aber , die immer wieder auf de *
• jArtieitsfrieden " hinwirkt , sollte ein gegenteiliges Jntereste

Darum hat sie hier einzugreffen , indem sie durchhaben .

_ _ _ _ _ _ _ _

. . . . .
Verordnung die B e örden anweist , daß alle Ent -
scheidungen von Schlichtungsausschüsten , die die Vrotpreis -
erhöhung durch entsprechende Lohn - und Eehaltssteigerung
auszugleichen suchen , �

für verbindlich zu erklären sind
Der Versuch der Arbeiterklasse , durch Einsetzung des park «

mentarischen Einslustes der sozialistischen Parteien die so «
ziale Staatshilfe zugunsten der Lebenshaltung de ?
Arbeiter und Angestellten mobil zu machen , ist durch die Ab «
lehnung des sozialistischen Antrages fehl
Die oben aufgestellte Forderung nach einer

« schlagen .
rordnung im

Sinne unserer Darlegungen ist ein neuer Versuch , den staat «
lichen Zwang zum Vorteil der Arbeiterschaft anzuwenden�
Diese Forderung ist indes jetzt nicht mehr auf parlamentari »
schem Wege durchzusetzen . Ein starker außerparla «
mentarischer Druck , ausgehend von der Gewerkschaft «
bewegung , ist notwendig , um das Gewissen der Regierung
zu schärfen .

Daneben muß die entschiedenste Selbsthilfe der Ar «

beiterorganisationen Platz greifen . Die Gefahr , die von dem

parlamentarischen Siege der Bourgeoisie ausgeht , triffst
alle Gewerkschaftsorganisationen gemeinsam .

oben dargelegt haben , geht sie alle im gleichenWas wir

Maße an . Darum muß die Bewegung

eine gemeinsame Bewegung aller freien Gewerkschaften
unter Führung ihrer Spitzenverbände sein .

Die Bourgeoisie hat in geschlossener Front ihre politisch «
Macht ausgenutzt , um den Ring einer neuen Hungerblockade :

um das Proletariat zu schließen . Die Spitzenorganisationen �
der Gewerkschaften haben daher sofort zusammenzutreten ,
um den Kampfeslinien der Bourgeoisie die geschlossen « Masse
der Arbeiterschaft entgegenzuführen . Die bevorstehenden
Kämpfe werden nicht alle auf einen Schlag in Erscheinung
treten und nicht gemeinsam durchzufechten sein . Die Lage
ist in den einzelnen Industriezweigen sehr verschieden , und !

die Kampfesbedingungen sind nicht gleich. Dennoch lassen
sich allgemeine Richtlinien für die bevorstehenden !

Kämpfe ausstellen , die für alle Arbeiterschichten Geltung !
haben , die vor allem den gemeinsamen Wille n der

Arbeiterklasse und die absolute Solidarität !

aller Berufszweige bekunden . In Verbindung mit

der Forderung nach Erhöhung der Löhne und Gehälter muß �
die Forderung nach

Erhöhung der Unterstützung der Erwerhslose «
und aller sonstigen Rentenempfänger

erhoben werden . Dazu wiederum ist die restlose Erfassung
aller Mehrgewinne notwendig , die entstehen durch die An -

Näherung an die Weltmarktpreise , die steigende innere Geld -

entwertung mit ihrer Verelendung der Arbeiterklasse und !

aller übrigen auf feste Bezüge angewiesener Einkommen » !

Eine große Aufgabe steht den Eewerkschaf «
t e n bevor . Und auch die Größe der Aufgabe erfordert
das entschlossene gemeinsame und unverzügliche Vorgehen . !

Die Spitzenorganisationen haben zu zeigen , daß sie wirklich �
jene Zentralkörperschoften sind , die den Machtwillen der j

Arbeiterklasse verkörpern und die ihn zum Siege zu führen
verstehen . �

Arbeiter ! Angestellte ! Beamte !

Erscheint alle in den öffentl . Bersammlungen am Dienstag , den 21 . Iuni

Voigt - Theater . Badstraße 58

Moabiter Gesellschaftshaus , Wielefstraße 24

abends 7 Uhr , in folgende » Lokale « :

Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 15

Prachtsäle des Ostens , Frankfurter Allee 48

Eomenins - Säle , Memeler Straße 07

Kliems Festsäle , Hasenheide 13 - 15

Nejerenten sind die Reichstagsabgeordneten : Dr . Hertz , Karsten , Puchta , Simon , Soldmmm und Seidel



Rückkehr zur Monarchie
Wie die Deutschnationalev Wirch bekämpfen werden

In der heutigen Sitzung des Reichstages wird die deutsch -
nationale Fraktion die Antwort auf die Rede des Reichskanzlers
Wirth vom Freitag geben . Wessen man bei dieser Gelegenheit
gewärtig sein mutz , das zeigt der Artikel des Grafen W e st a r p
in der „ Kreuzzeitung " . Er schreibt :

„ Zusammengefatzt ergibt sich, daß die Rede des Herrn Wirth
vom 17. Zum allerdings ein neues Moment in die parla -
mentarische Lage hineingebracht hat . Stand bisher fest , datz
die Deutichnationalen das Kabinett des 10. Atai in scharfer
�posltlonsstellllng bekämpfen müssen , so hat nunmehr Herr
—> Ä : avUrc & � � « toc Schuß ) für eine ganz ungeklärte
: " iorotat der Rechten aufzubürden versuchte , gegen diese erneut
cinen Kampf persönlicher Art eröffner , der für die Bekämpfung
auch der personlichen Politik dieses Kanzlers durch die
�. ' eutschnationale Partei von eingreifenden Folgen
sein mutz und wird . "

Kampf gegen „persönliche Politik " ist , wie die deutschnationale
• pretze der letzten Zeit bereits ganz deutlich erkennen lätzt ,
Kampf durch persönliche Verunglimpfung . Wie
man Erzberger durch eine Flut von unaufhaltsamen persön -
lichen Angriffen kleinlichster und niederträchtigster Art vorüber -
gehend zum Verschwinden gebracht hat , so soll auch jetzt der
Kampf gegen Wirth und gegen Rathenau geführt werden .

Weiter fordert Westarp :
. . schonungslose Aufklärung über die UnHaltbarkeit der republi -
kamschen Zustande und die Miherfolge jener Mehrheit , die in
und nach dem Kriege die Geschicke Deutschlands in die Hand
genommen hat . Der Kritik mutz nach wie vor das positive
Werben für die Rückkehr zum monarchischen Gedanken zur
Seite treten . . . Für uns handelt es sich bei dem monarchischen
Gedanken weder um eine Schaufensterpuppe , noch allein um
„grundsätzlich entgegengesetzte " Anschauungen , sondern um d i e
Poll tische Aufgabe , in unausgesetzter und zäher Arbeit
der Rückkehr zur Monarchie im deutschen Volke den Boden
zu bereiten — ein Ziel , daß , wenn es auch nicht von heute auf
morgen erreicht werden kann , doch über der politischen Tages -
arbeit niemals vergessen werden darf . "
Auch wir wollen deshalb , um den Massen die Entscheidung zu

erleichtern , ob Republik oder Monarchie , mit allen Kräften dazu
deitragen , datz ihnen das volle Matz der Schuld der Monarchisten
und der Träge : der Monarchie an den heutigen Zuständen klar
wird .

Die wahren Absichten
Weltmarktpreise auch für das Llmlagegetreide

Trotz aller Bemühungen der Unabhängigen Fraktion , bei der
Entscheidung über das Umlageverfahren zugleich die Entscheidung
über die Höhe der Preise für die Pflichtablieferung an Getreide
durchzusetzen , sind fehlgeschlagen . Ebenso scheiterte der Versuch , die
Festsetzung der Preise bem Plenum des Reichstages zu über -
tragen anstatt einem Ausschuh , an dem geschlossenen Widerstand
der bürgerlichen Parteien . Die Ursachen dieser Scheu vor der
Oeffentlichkeit und vor der sofortigen Festsetzung der Preise wird
jetzt von der bürgerlichen Presse offen dargelegt . In einem Ar -
tikel , der ziemlich gleichlautend sich in einer ganzen Reihe von
Zeitungen befindet , heitzt es :

„ Bei der g ü n st i g e n Ernte , die wir im laufenden Jahr «
zweifellos für Wintergetrcide und nicht unwahrscheinlicherweise

�. �guch für Sommergetreide bekommen , braucht man nicht anzu -' '
nehmen , datz die Preise des freien Marktes ohne weiteres auf

. >en Weltmarktsstand steigen werden . Immerhin werden sie
nicht gar so weit hinter demselben zurückbleiben , und die Re -
gierung wird gut tun , auch die von ihr anzulegenden Preise in
mähiger Entfernung zu dem wahrscheinlichen Marktpreise zu
halten . Rur auf diese Weise kann vermieden werden ,
datz der bisherige starke Anreiz für die Erzeuger , sich der Liefe -
rungspflicht zu entziehen , vermieden wird , und nuraufdiese
Weise kann auch die Regierung mit einiger Zuversicht darauf
rechnen , die Umlagemenge in Wirklichkeit zu erhalten , während
sie bei zu niedrigen Preisen mit noch viel gröberer Sicherheit
damit rechnen mutz , sie nur zu geringem Prozentsatz zu be -
kommen . "

Also auch die Preise , die bisher für das zwangsweise erfaßte
Getreide gezahlt wurden , sollen etwa verdoppelt werden , das

heitzt . nicht die Produktionskosten sollen zugrunde gelegt werden ,

Oer Briefträger
Von Alfred Brust

Er ist ein stiller , höflicher Mensch , der das Postamt , keuchend
« nter der Last dreier schwerer , wohlgefüllter Taschen , verläht .
Es macht sich eine heitere Freude auf seinem Angesicht Raum .

Erst in der Mittagsstunde wird er zurückkehren , befreit von der
» erwirrenden Fülle taufender Namen , die er jetzt als eine ge -
ordnete Tabelle im Gehirn trägt . Er steht nur an den Türen ,

reicht durch rasch geöffnete Spalten und Ritzen «ine Sendung
in hastig gespreizte Hände , wirft hie und da eine Zeitung in

blecherne Kästen und findet es ganz in der Ordnung , wenn ihm
die Tür vor der Nase kräftig wieder zugedonnert wird . Er

nimmt nicht „ übel " , sondern kommt morgen ganz pünktlich wie -

der . Hier ist ein� Tür , an die er heftig mehrmals klopfen mutz ,

dann öffnet sie sich plötzlich weit wie ein Sprung . Ein junger ,

freundlicher Mensch steht in der Ocffnung . macht cinen tiefen

Diener und dankt mit ergebener Gebärde für einen gereichten

Packen . Der Briefträger weitz das und legt auf all diese Sendungen

eine besondere Sorgsalt . Er hat ein ganz ungewöhnlich seines

Gefühl in der Hand und empfindet schon am Griff , ob die Sen -

dung für den höflichen , jungen Mann eine Freude oder eine

Enttäuschung bringt , und dementsprechend ist sein Lächeln , mit

dem er seine Handreichung begleitet .

Der höfliche , junge Mann aber fitzt in seiner Mansarde und

weitz nicht , wie er sich den Menschen mitteilen soll . Sie wollen

durchaus nichts wissen von seinem Schaffen . All das Schwere

seiner grübelnden Rächte lehnen sie ab . Ganz grotze Erkennt -

nisse sind ihm gekommen . Er schreibt sie sehr klar und spielend

leicht auf das Papier , aber das ist jo die Bahn der Weisheit :

die Freunde schütteln den Kopf , die Ferneren lächeln mit Nach -

ficht . Vielleicht haben sie recht , denkt er . Man kann durch

Lesen nichts lernen . Weise Worte sind nur dann zu begreifen ,

wenn das Leben den Körper dafür reif gemacht hat . Wie aber

kommen solche Worte denn bis zu den Seelen geistig anfpruchs -

loser Menschen , wie z. V. — nur um so die Gattung näher zu

bezeichnen — dieser Briefträger einer ist ? Der junge Mann ver -

fiel in ein sehr tiefes Nachsinnen . Dessen Ergebnis ist dieses :

Es ist durchaus belanglos , ob ein Mensch in fremde Häuser

zu unbekannten Menschen Briefe trägt , oder die Elektronen -

theorie ergründet . Dem Universum gegenüber ist jede Tätig -

keit , wenn es nur «irklich eine ist , von gleicher Wichtigkeit .

Etwas zu schreiben , damit es andere Menschen lesen , gehört zu

den gebräuchlichsten Echändlichkeiten unseres Jahrhunderts . Die

Bienen sammeln Honig nicht , damit er gegessen wird , sondern

weil der Gott es will . Ich werde morgen meinem Briefträger

s sondern die Marktlage . Das ist gleichbedeutend mit der tat -
sächlichen Aufhebung auch des Umlageverfahrens . Nur wenn
„ ausreichende " Preise gezahlt werden , wird abgeliefert werden ,
das ist der Sinn der Forderung . Da die Regierung die Abstcht
hat , auch diesen Forderungen Rechnung zu tragen , so stehen dem -
nach Händler und Erzeuger vor einem vollen Siege ihrer Ab -
sichten .

Schmähliche Szenen
Gewalttätigkeilen im Gewerkschastshause

In der „ Roten F a h n e " ist am Sonntag ein Aufruf des so-
genannten Reichsausschusses der Erwerbslosen Deutschlands und
des Geschäftsführenden Ausschusses von Erotz - Berlin erschienen .
der zu einer neuen Demonstration gegen die Ee -
werkschaften auffordert . Das verantwortungslose Gebahren
der Verhetzung der Arbeitslosen gegen die gewerk -
schaftlichen Organisationen hat auch einen gewissen Erfolg gehabt .
Vor dem Gciverkschaftshaus erschienen heute in organisierten
Zügen ein paar Tausend Demonstranten . Sie schickten zunächst
eine Kommission , die verlangte , datz Vertreter des Bundes
und der Berliner Eewerkschaftskommission vor den Demonstranten
reden sollten . Mehrere Mitglieder der Kommission konnten nicht
einmal ihre Zugehörigkeit zu einer gewerkschaftlichen Organisa -
tion nachweisen .

Die Forderung wurde mit dem Hinweis auf die üblen Er -
fahrungen , die die Gewerkschaftsfunktionäre bei früheren Anlässen
machen mutzten , abgelehnt . Dagegen erklärten sich die Körper -
fchaften bereit , in Arbeitslosenversammlungen über die Tätigkeit
der Gewerkschaften über die Arbeitslosenfrage Bericht zu erstatten .
Die Demonstranten gaben sich damit nicht zufrieden , sondern
drangen , nachdem die Kommission Bericht erstattet hatte , in das
Haus ein , schleppten den Genossen Sabath , den Vor -
sitzenden der Berliner Eewerkschaftskommission aus dem Bu -
r e a u und brachten ihn in die Restauration . Vor und in dem
Hause entwickelten sich abscheuliche Szenen , die bei Redaktions -
schlutz noch andauern . Wir werden auf die beschämenden Vor -
gänge , das neueste Ergebnis der kommunistischen Ver -
hetzungs - und Putschtaktik noch zurückkommen .

•

Wir erfahren noch folgende Einzelheiten : Die famose
Kommission hatte den Genossen Sabath zugesichert , er
werde ruhig reden können . Als Sabath in die Nestau -
rationsriiume geschleppt wurde , entwickelten sich sehr bald
wüste Szenen . Er wurde beschimpft , dann geschlagen
und ihm mit einem Gummiknüppel eine klasfendeKopf -
wunde zugefügt . Zn der Restauration wurden die

Fenster » nd Türen zertrümmert . Die Haltung
der Leute wurd « immer bedrohlicher . Da » Eintreffen von
Sipo ist zu erwarten .

Abbitte
Di « bayerische Regierung hat einen Sieg er -

fochten . Wie wir schon mitgeteilt haben , hatte der „ B a d i -
sche Staatsanzeiger " Kritik an den bayerischen Zu -
ständen geübt , die sich etwa in den Gedankengängen des
Reichskanzlers bewegte . Die bayerische Regierung erhob
darauf Beschwerde bei der badischen . Ob sie dabei auch mit
dem Einmarsch der Orgesch und „ dem an die Wandstellen

" der bädischen Minister " gedroht hat , wissen wir nicht . Jeden -
falls klappte die badische Regierung zusammen und veröffent -
lichte an der Spitze des „ Staatsanzeigers " eine de - und

wohmütig « Entschuldigung . Sie stehe den Auslassungen
völlig fern und bedauere , datz dadurch die bayerische Regie -
rung gekränkt ( ! ) und die guten Beziehungen gestört werden
könnten !

Um die Sache recht würdigen zu können , muh man sich er -

innern , dag die badische Regierung eine Koalitionsregierung
von Zentrum , Demokraten und Sozialdemokraten
ist . Und eine solche Regierung entblödet sich nicht , der Kahr -

regierung Abbitte zu leisten , sie damit zu stützen und die

Stellung der Reichsregierung zu gefährden . Man sieht , die

badischen Rechtssozialisten find recht kouragierte Leute . Und

da wundert man sich über den U�bermut der Reaktion !

die Hand drücken und ihm danken für die gewaltig « Arbeit , die

«r zum besten des Weltalls geleistet . Das Großhirn ist keine

Qualität , sondern eine Quantität , und hat auf die Entwicklung
der Seele keinen Einflutz . Denken und Schaffen steht mir frei .

Ich werde dadurch aber keinen Menschen „erziehen " . Doch ich
kann — wie jeder andere auch — das Weltbild zu einem

freundlicheren gestalten helfen , indem ich jedem Menschen mit

Güte und einer Hand voll Achtung begegne . Solange Menschen

leben , scheint es keinem von ihnen gelungen zu sein , etwas Be -

deutenderes zu tun als dieses .

Moderne Keramik . Aus Mannheim wird uns geschrieben .
Vor wenigen Tagen ist hier die 26. Ausstellung des freien
Bundes zur Einbürgerung der bildenden Kunst

in der stadtischen Kunsthalle eröffnet worden . Der Grund -

gedanke der umfangreichen Schau ist die Darstellung der künst -

lerischen Verwendungsmöglichkeiten von Porzellan und

Ai a i o I i k a ( Fayence ) im Sinne neuzeitlichsten Kunst - und

Lebensgefühls . Als Beispiel für eine derartige Verwertung des

Porzellans wurde die „älteste Volksstedter Porzellan - Manufaktur�
gewählt , die durch das Wirken des bekannten Architekten Prof .

Hans Poelzig in jüngster Zeit einen ganz erstaunlichen Im -

puls empfangen hat , einen Impuls , der keineswegs bloß revo -

lutioniercnd gewirkt , sondern vielmehr «ine neue Belebung der

klassischen , mit dem Werkstoff sowie mit der Manufaktur ver -

bundenen Stilraditionen mit sich gebracht hat . Es handelt sich
aber nicht um eine Neuauflage der sattsam bekannten Klein -

siguren und - gruppen . sondern um umfangreiche Modell « , die

Poelzig mit seiner Mitarbeiterin Marlene Möschkv unter Hinzu -
ziehung des Künstlerstabes der Manufaktur für das sogenannt «
Porzellan - Palais auf der Leipziger Messe ent -

warfen haben und herstellen liehen . Der der Propaganda ge -
widmete . rein repräsentative Zweck erlaubte dem Künstler ein

fast völlig freies Auswirken seiner Formenphantasten , das nur

durch die rein technischen Möglichkeiten in der Werkstoffbehand -

lung und auch wohl durch die Gewohnheiten der Modelleure be -

schränkt war . Ursprünglich war von Poelzig ein grotzer Wolken -

saal mit Wolkenkuppel , Kronleuchtern , Kandelabern , Nischen usw .

ganz aus Porzellan , im Zusammenwirken mit versteckten Licht -

quellen , geplant . Diese Abstcht konnte nicht verwirllicht werden ,

jedoch sieht man hier viele Einzelstücke , die ursprünglich der

skizzierten Idee dienen sollten . Wer Poelzigs Salzburger Ent -

würfe kennt , und wer die zauberischen Lichtwirkungen geahnt

hat , die ihm im Berliner Grotzon Schauspielhaus

vorgeschwebt haben , kann vermuten , was unter den Händen eines

solchen Künstlers aus dem Porzellan werden muhte , wie hier

die überlieferten Rokokoformen , den stärkeren Ekstasen unseres

aeaenwärtigen Seelenlebens entsprechend , in « in rauschhaftes .

elementarisches Wallen , Wirbeln und Kreisen verwandelt wer -

den mutzten .
Tritt uns das Porzellan hier in einer vLllcg vom Nutzzweck

abgelösten Verwendung entgegen , so zeigt die Ausstellung die

Oas Werbebureau im Amisgen ' chi
In Potsdam hat der Justizfekretär Oberleutnant a. D.

Oppermann im Amtsgerichtsgebäude ein Werbebureau füst
die oberfchlesifche Orgefch eingerichtet . Während seiner D i e n st «
stunden empfing er die ihm vom Verband nationalgefinnter Sol «
daten zugetriebenen jungen Leute und stellte ihnen Ausweise und

Fahrscheine für die Reise nach Oberjchlesien aus . Herr Opper -
mann betätigte sich in dieser Funktion auch dann noch , als da »

Verbot der Reichsregierung schon längst veröffentlicht war ,
Seine nächsten Vorgesetzten sind von seinem Treiben unterrichtet
gewesen , ohne es ihm zu untersagen .

Herr Oppermann ist Monarchist . Er gehört dem Nationalver «
band deutscher Offiziere an und glaubt deshalb , für sich das Recht
in Anspruch nehmen zu können , die Gesetze zu verhöhnen und wäh «
rend seiner Dicnstsiunden in einem öffentlichen Gebäude Staats -

streichpläne auszuhecken , wofür er sich dann noch vom republikani¬
schen Staat bezahlen lätzt . Genosse Rabold hat im Preußische «
Landtag eine Kleine Anfrage eingebracht und den Iustizminister
um Auskunft gebeten , welche Seyritte er gegen drescn pflicht¬
bewußten Iustizbeamtsn zu unternehmen gedenkt . Bisher ist

gegen Herrn Oppermann noch nichts unternommen worden . Er
waltet seines Amtes weiter , in der sicheren Erwartung , datz ihm
nichts geschehen werde . Wir wollen nun sehen , wie sich das

preutzische Justizministerium zu diesem Fall verhält .

Lohnkämpfe in der Tschechostowakei
Aus Prag wird uns geschrieben :

Nachdem die Arbeiterschaft der drei großen metallindusttiellen
Firmen Kolben , Krizik und B ö h m. - M ä h r. M a -

schinensabrik in Prag , die insgesamt etwa 6080 Arbeiter

beschäftigen , in den Streik getreten war , weil die Unternehmer
einen Raub des bisherigen Mitbestimmungsrechtes der Ver -
trauensleute bei der Ausnahme und Entlassung der Arbeiter und

eine Reihe sonstiger Verschlechterungen der Arbeitsverhältnisse

beabsichtigten , sind die Unternehmer zu einem Generalangrisr

übergegangen . Sie haben in etwa 40 Betrieben der Metall¬

industrie in Prag , Pardubitz , Schlan und anderen Provinzorten .
in denen gegen 25 006 Arbeiter beschäftigt sind , durch Anschlag

bekanntgegeben , datz sie die Löhne und Akkordsätze um 10 Prozents

reduzieren und gleichzeitig die Arbeitszeit von 48 auf 32 Stunden

herabsetzen . Gleichzeitig wurden in einigen Fabriken die Ver -

trauensleute der Arbeiterschaft entlassen . Auf diese Provokationen�

hin beschlossen die Prager Metallarbeiter , in allen Fabriken , wa

dieser Anschlag herausgegeben wurde , in den Streit zu treten .

Seit Freitag , den 20. Mai . stehen somit 2ö 000 Arbeiter in einem

heftigen Abwehrkampf gegen die unoerhüllten reaktionären Ab- '

sichten der Unternehmer , die auf gewaltsame Weise eine Reduk -

tion der Löhne und eine Verdrängung der Arbeiterschaft ausl

ihren bisherigen Positionen beabsichtigen . Die Skodawcrke in

Pilsen mit ihren IS 000 Arbeitern , die dem Unternehmerverband

ebenfalls angehören , jedoch einen eigenen Vertrag haben , kündig -

ten diesen auf vier Wochen , in den beiden anderen Großbetriebe «

Poldihütte in Kladno und Prager Eisenindustriegesellschaft i «

Königinhof , mit je 6000 Arbeitern ist es noch nicht entschieden , ob

die Unternehmer das gleiche provokatorische Verhalten an den ,

Tag legen . Sollte auch die Arbeiterschaft dieser Betriebe in den

Kampf einbezogen werden , so stünden gegen 50 000 Arbeiter in -

folge der Unternehmerwillkür auf der Straße .
Die Arbeiterschaft ist fest entschlossen , den ihr aufgezwungene«�

Kampf mit aller Energie zum siegreichen Ende zu führen und ein «

Verschlechterung ihrer Positionen nicht zuzulassen . Di - Reichs -
konferenz der Bergarbeiter hat bereits den kämpf - » -
den Metallarbeitern ihre vollste Solidarität ausgesprochen und W.

Vorstände der drei koalierten Bergarbeiterverdände beauftragt .
die entsprechenden Matznahmen zu treffen . — Der Stadtrat

von Smichow . einer großen Prager Vorstavt , hat in einer

seiner Sitzungen eine Sympathiekundgebung für die Streikendes
beschlossen und gleichzeitig die Regierung aufgefordert , mit alle�
Energie dahin zu wirken , datz die Verhältnisse in der Meiall »

industrie so gestaltet werden , datz sie für die Arbeiterschaft erträg - l

lich sind . ,

Ungarn » ilufnahmegesuch in den Völkerbund . Bei der Be».

sprechung des ungarischen Aufnahmegesuches hat der Völker «:

bundsrat beschlossen , von der ratgebenden Kommission BerieW

über die militärischen Streitkräfte einzufordern ,
über die Ungarn noch verfügt . Erst nachdem dieser Bericht vor »

liegt , soll das Aumahmegesuch weiter beraten werden . -

Majolika in der Hauptsache mehr praktischen Auf «

gaben zugewandt . Welcher erlesener Wirkungen fteihch die

Majolika als Stoff für Kacheln . Fliesen , Eefätze und .

Kleinplastik fähig ist . zeigt erst in vollstem Ausmatze di «

dritte große Abteilung der Ausstellung , die dem neuen Gesamt -

schaffen Mar Läugers ( Karlsruhe ) gewidmet rst . Unter

Einfluß edelster , altpersifcher Vorbilder hat der Künstler letzt

auf alle dekorativen , plastisch gehobenen Farbkontraste und

Effekte verzichtet . Die neuen Arbeiten zeigen verschwimmende
und verhauchende Pflanzensormen , Tiere und Frauengestalte «
in sinnlich -mythologischem Geschmack , gemalt auf Gründe von

einem unsagbar tiefen , naturartig wechselnden Blau und Erun
oder in eben diesen Farben auf hellerem mattgelblichen Grund . l
alles unter einer milden , oft ganz matten Glasur .

Länger und Poelzig bieten wohl die nachhaltigsten , zum Nach -
denken am meisten anregenden Eindrücke dieser originellen
Mannheimer Ausstellung , die gewiß ein Lebenszeichen ist für dl «

ungebrochenen Kräfte , die gerade neuerdings durch die innigere
Annäherung der „ hohen " Kunst und des Kunst gewer -
b e s in Deutschland zu schöpferischem Wirken erstanden sind .

Dr . E. F. Hartlaub

Das Projekt einer internationalen Weltstadt . Ein in Rai «
lebender Amerikaner Hendrik Anderson tritt jetzt mit einem Pro -
jekt an die Oeffentlichkeit . an dem er nahezu 18 Jahre gearbeitet
hat . Es Handel : sich um den Plan der Errichtung einer inter¬

nationalen Weltstadt , nicht etwa in Anlehnung an ein schon be- ,

stehendes Gemeinwesen , sondern einer von Grund auf neu zn
erbauenden Stadt , die der Gemeinschaft der Völker der Erde
dienen und daher nur die für internationale Verwaltungs - unlt

Wohlfahrtszwecke erforderlichen Bauten enthalten soll,� als dn

sind eine internationale Bank , ein internationales Prcssepala >s . �
eine internationale Handels - und Arbeitskammer , ein Gebäude

für internationale jSesundheitspslege und für jede Regierung ei «

eigenes Gebäude . Die Pläne der Weltstadt sind gegenwärtig M

Washington ausgestellt . Das alles ist sehr hübsch , nur gehört�
zur Weltstadt auch ein wirklicher Völkerbund , von dem vorläuftZ ,

noch nichts zu sehen ist .

Ausländische Zeitschriften in deutsche « Bibliotheken . Die Rok
der deutschen Wissenschaft tritt besonders deutlich hervor dural

eine Rundfrage , durch die das Auskunstsbureau der deutsche «

Blioihekcn bei 1200 Bibliotheken die Zahl der von ihnen ge-

haltencn ausländischen Zeitschriften festgestellt hat . Nur der

vierte Teil der 1200 Büchereien hält überhaupt noch ausländische

Zeitschriften . Bon 367 Bibliotheken wurden 3894 Zeitschriften '
in 8010 Exemplaren gehalten , von denen aber nur 4125 am

öffentliche Büchereien entfallen . Die verhältnismäßig meiste «.

ausländischen Zeitschriften finden sich in den Staatsbibliotheken
in Berlin und München . Vergleicht man das neue Verzeichnl *
der Auslandszeitschristen an deutschen Bibliotheken mit dem

Stande van 1914 , so ergibt sich, daß rund 4000 Zeitschriste «

seitdem für die deutschen Wissenschaft verloren gegangen sind . !

Von den 6000 Zeitschriften , die man damals auf unseren Biblis - ,

theken einsehen konnte , find nur noch etwa 1700 geblieben ,
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Die Rede des Reichskanzlers Wirth in Essen
Am Sonntag hielt der Reichskanzler in einer Der -

sammlung des Christlichen Gewerkschaftsbundes in Esten eine
Rede über seine Politik . Er sprach zunächst über die Rot -

wendigkeit der Erfüllung des Ultimatums und führte aus :

Wir wollen ein Ultimatum erfüllen . Ein schweres Wort . Das
Wort Ultimatum , das ist das Kennzeichen des heutigen
Eurova . Aber ist es erst seit kurzem so ? Seit Jahren ist dieses
Wort , das in sich Gewalt schlieft , brutale Gewalt , das
Zeichen des unglücklichen Europa . Gehen Sie um
sieben Jahre zurück , da kommen Sie in das Jahr 1914 . Dort stand
auch am Beginn der neuen Aera , die das Ende des Glückes für
Millionen von Menschen bedeutete , dort stand auch ein Ultimatum .
Es war das unglückliche Ultimatum an Serbien . Was hat es ge -
bracht , jenes Machtwort ? Tod und verderben in der ganzen Welt ,
nicht nur über uns , nicht nur über blühende Landstriche Frank -
rsichs , Nußlands und anderer Länder , jenes Ultimatum war der

Beginn der Zerrüttung der ganzen Weltwirtschast . Die Völker
waren vor dem Kriege ineinander verflochten , durch tausendfältige
wirtschafliche Beziehungen , jene Beziehungen , die die Wohlfahrt
der Völker herbeigeführt haben . Steigender Wohlstand auf der

ganzen Erde . Teilnahme an den Genußgütern dieser Erde für
weite Bevölkerungsschichten war das Zeichen der europäischen
Kultur vor dem Kriege , und da kam das Ultimatum . Da kam
das , was dahinter steht , die Auswirkung der brutalen Macht , der

Krieg . Schauen Sie um sich im Osten und Westen , was hat der

Krieg herbeigeführt ? Vlillionen Gräber stehen auf den Schlacht -
feldern , Jammer und Elend aller Art . Und jetzt am Ende der
Epoche dieser sieben Jahre steht wiederum ein Ultima -
tum , das ist das Ultimatum von London , das an uns er -
gangen ist.

Der Reichskanzler bewies dann die Notwendigkeit der

Unterzeichnung und beschäftigte sich dann mit den einzelnen
Forderungen :

Was können wir erfüllen ? Die Abgab « der Waffe « , die Auf -
lSsnng gewisser Wehren , das können wir erfüllen . Ich glaube , wir
sind so weit , daß wir auch bezüglich Bayerns sagen können , auch
diejenigen , denen es im Innern zuwider war , diesen Schritt zu
gehen , werden ihn gehen und sind ihn Gottseidank schon in weitem
Matze gegangen . Die Auflösung der Wehren ist eine
barte Pflicht . Ich bin aber überzeugt , daß auch diese zweite
Forderung in Kürze erfüllt sein wird . Auch die Hergabe der
Waffen im Osten war ein unendlich schweres Opfer . Wir
haben es gebracht fürs Vaterland . Ts ist ein schwerer Gedanke ,
an der Spitze eines wehrlosen Volkes zu stehen . Aber
trotzdem , wir werden diesen dornenvollen , schweren Weg gehen ,
um eine aufrichtige Politik , an der niemand zweifeln kann , vor
der ganzen Welt zu beweisen . ( Beifall . ) Wir haben das Ja ge -
sprachen , und warum ? Gerade hier im Ruhrgebiet , hier im
Zentrum der großen schaffenden Stätten , gerade hier wiederhole
ich es : Wir haben das Ja gesprochen der deutschen Einheit wegen
und der deutschen Freiheit wegen . lVravo ! ) Die deutsche Einheit
ist ein hohes Gut . Was haben wir denn überhaupt gerettet aus
dem ungeheuersten Zusammenbruch eines Volkes , eines Staates
und einer Wehrmacht , den die ganze Geschichte der Welt kennt ?
Die Einheit unseres Volkes und unserer Wirtschaft , die Freiheit
der Arbeit insofern , als wir bei allen Lasten doch die Möglichkeit
haben , selbst die Arbeit zu bestimmen , als wir die Möglichkeit
haben , überhaupt zu schaffen . Denn was sollte werden , wenn die
Kohlen , das Brot der Industrie , unserer Verfügung entrisien wor -
den wären . Arbeitslosigkeit ohne gleichen ! Und die
Folgen ? Die Annahme des Ultimatums läßt uns die Möglich -
keit der Eigengestaltung unseres sozialen Lebens . Wir können
selbst bestimmen die Art der Teilnahme des Arbeitnehmers an der
Entwicklung unserer materiellen Kultur , die Art . wie wir soziale
Gedanken einfließen lassen wollen in den kommenden Entwick -
lungsprozeß , mit einem Wort , die geiftige soziale Freiheit haben
wir für alle Volksgenossen durch das Jawort gerettet .

Dr . Wirth wies dann daraus hin , wie schwer der Zwang
im besetzten Gebiet zu tragen sei und betonte , daß bei aller

Berücksichtigung der Eigenart der deutschen Stämme in den

großen Fragen der Gestaltung des Wirtschaftslebens , des

Rechtes und der Freiheit der Arbeiterwelt Einheit
herrschen müsie , um dem Gedanken des schranken -
lose st en Kapitalismus zu wehren . In den

Fragen der Gemeindeverwaltung und in den Kulturfragen
muß dagegen den Ländern eine größere Freiheit als früher
gegeben werden . Dr . Wirth zeigte dann , wie infolge der An -

« ahme des Ultimatums eine Entspannung der in -

ternationalenLage eingetreten sei und forderte mit

großem Nachdruck die Lösung der oberschlesischen
Frage gemäß dem Ausfall des Plebiszits . Dann besprach
Dr . Wirth die Wiedergutmachungsleistungen .

Wir sollen zwei Milliarden an festen Annuitäten pro Jahr be¬

zahlen . wir sollen 26 Progent der Ausfubr bezahlen , und w,r

sollen drittens dazu die Besatzungskosten tragen . Die

letztere Summe ist die unproduktivste . Sie tragt nicht bei

zum Wiederaufbau , sondern schwächt unsere Leistui�skraft . genau
wie die Sanktionen . Sie sind ein Hemmschuh für den Handel

und damit auch für unsere Leistungen aus dem Friedensvertrag .
Wer in Europa Frieden . Ruhe . Wohlfahrt und Ausbau zur alle

will , der muß dem Gedanken schnell naher treten . d,e onproduk -

tive Ausgabe des europäische » Militarismus auf ei » Minimum

zu red - iffere «. Der Ruf geht hinaus ait die Arbeiter -

ichakt aller Lander : Sorgt überall dafür ,m demokratischen

Geiste , daß das , was Deutschland zahlt , nicht zu unnötigen Aus -

gaben verwendet wird , sondern daß - s verwendet w,� zum

wahren Seaen für die werktätige Bevölkerung der ganzen not -

leidenden Welt . In diesem Sinne glaube ich auch , haß eine große

Arbeiterbewegung aller Länder ganz Europas und der ganzen

Welt von Segen für alle sein wird . Sie nach Ihren

Idealen der großen Arbeiterbewegung , nach Ihren Pü schen und

kulturellen Anschauungen , dienen Sie dem E�anken der

Gemeinschaft im kleinen wie im großen . Schlichen Sie sich z u

Verbänden zusammen , wo Sie können , Sie alle , die Sie

arbeiten mit Kopf und Hand . Der Mensch muß � ? n den

Menschen reihen , und allein durch die Sitte , daß er sich e . ner

großen Gemeinschaft unterwirft , allein durch Ai�menschluß
können wir alle groß . frei , und machtig ��' /� « » . �ater .
der Gemeinschaft , der wird auch die Grenzen unseres . bater »

vom ersten Tage an . wo wir bi «
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die allergrößten Opfer zu verlangen . Es liegt ein
neues Deutschland vor uns . Nicht zurückblicken und Steine wer -
fen auf « ine große , gewaltige und glänzende Geschichte ! Lassen
wir die alren Gewalten , die sind in ihrem
Glanz o e r b l i ch e n. Die Politik schreitet vorwärts . Sie
schaut aufwärts und geht zur männlichen Tat über und überläßt
es den Gelehrten , die kritischen Werke über die vergangenen Zei -
t - n zu schreiben . Sckjauen Sie das neue Deutschland an und
vergleichen Sie es mit dem alten . Schauen Sie die alte Per -
fasfung an und vergleichen Sie sie mit der neuen . Was steht dort
in der alten Verfassung ? Die Könige von Württemberg , Bayern ,
Sachsen und Preußen haben sich die Hand zum ewigen Bunde ge -
reicht . Das war der Gedanke des alten Reiches , des Bundes -
staates , der dort zustande gekommen ist . Lesen Sie die bescheide -
nen Anfangsworte der Verfassung , wo es heißt , daß die deutschen
Stämme sich einig zusammenschließen , um in Freiheit das Reich
zu erneuern und dem sozialen Frieden und dem Volkswohle zu
dienen . Lesen Sie dort , was da steht von der Erneuerung unseres
deutschen Vaterlandes , sie ruht auf dem freien Willen der
ganzen Nation und Sie lernen die zwei Welten kennen , die
von einander geschieden sind . Ich sagte , wer dieser Republik
dient , muß von seinen Anhängern Opfer verlangen .

Sie fragen mich nun : Werden wir die zwei Milliarden Gold
aufbringen ? In Verlin im Reichsfinanzministerium tagt seit
drei Tagen die Garantie - Kommission . Das ist ein Ereignis das
von der Oeffentlichkeit unbemerkt hingenommen wird . Aber für
diejenigen , die an der Spitz « des Staates stehen , ist es nötig , dort
Auskunft zu geben über unsere Lage . Und wir tun ' s .

'
Wir

machen die Bücher auf , damit sie hineinsehen in unsere Kasse
um zu sehen , was wir leisten können und leisten sollen . Werden
wir die zwei Milliarden aufbringen ? Da ist eine Vorfrage
nötig : Werden wir unseren Haushalt in Ordnung bringen ? Der
Haushalt besteht in dreifacher Art . als Haushalt der inneren
Verwaltung , Haushalt der Betriebsverwaltung , Haushalt der
Reparationen und Kontributionen . Ich habe das Werden dieser
drei Haushalte seit Jahren zu verfolgen gehabt . Rur nicht den
Kopf hängen lassen ! Heute bin ich in der glücklichen Lage , Ihnen
mitteilen zu können , daß die Einnahmen des Reiches bereits im
letzten Jahre über 4S Milliarden betragen haben . Eine Riesen -
le istung für ein Volk , das zusammengebrochen war unter dem
Druck der ganzen Welt . Und dabei find wir noch lange nicht am
Ende dessen , was eigentlich hätte « inkommen müssen . Es ist keine
Demagogie , wenn ich hier in Essen erkläre , daß unter dem gewal -
tigen Aufkommen der Reichseinkommensteuer die Lohn - und Er -
haltsempsänger an erster Stell « der Leistungen für das Reich
stehen , und ich sage zweitens : Mögen die Herrschaften schimpfen
über manche Erscheinungen unseres Lebens und gewisse Untaten ,
die geschehen sind : das ist die größte patriotische Tat . die ge -
schehen ist bei Kriegsende , daß die Lohn - und Gehaltsempfänger
einen Teil ihres verdienten Lohnes durch den festen Abzug dem
Vaterland zur Rettung zur Verfügung gestellt haben . Aber nun
kommt der Finanzminister zu allen , und jetzt klopfen eben die
Steuererheber an alle Türen , und keine Tür kann sich verschließen
vor der großen Pflicht des Opfers , und da stche ich auf dem
Standpunkt : Wer sich mitzieht , ist ein Verräter an unserem Volke .
An die gesamte Beamtenschaft des Reiches , sofern sie der Finanz -
Verwaltung dient , habe ich wiederholt den Appell gerichtet , ohne
Rücksicht , ohne Ansehen der Person die Leute , die in
Deutschland Geld verdienen , zu den Steuern heranzuziehen . Ich
sehe auch an dem Fliegen der Einkommensteuer des letzten Monats ,
daß es nun glückt , die große Veranlagung und damit das große
Werk der Nationalversammlung einem glücklichen Ende zuzuführen .
Nur nicht den Kops hängen lassen ! Das Ergebnis war gut , und
wenn wir weiter arbeiten , so ist das Ziel , das in Weimar gesteckt
wurde , nicht nur erreicht , sondern ich bin überzeugt , der mnere

- Etat unseres Vaterlandes wird in den nächsten Jahren mit einem
gewisse « Ueberschutz abschließen können .

Jetzt kommt der zweite große Konflikt , das sind die Betriebs -
Verwaltungen . Im letzten Jahre haben die Betriebsverwaltungen
abgeschlossen mil einem Fehlbetrage von 29 Milliarden . Ein
Riesenfehlbetrag . Ueberleaen Sie es sich aber , ob der Staat in
Eisenbahn und Post nicht Ueberfchüsse hätte , wenn er die gleichen
Preise gefordert hätte , wie die großen Privatbetriebe . Was dem
Privatbetrieb recht ist , muß dem Staat billig fein . Wir müssen
durch . Wir müssen versuchen , die großen Betriebe , Post und Eisen -
bahn rationell auszugestalten , um von den Riesenfchlbeträgeu
herunterzukommen .

Wir kommen drittens zum Hirnshall der Reparationen . Da sind
dann die Summen zu finden , die ich Ihnen vorher nannte . Nun
kommen einige und "sagen , der Besitz soll die Last ttagen . Ich bin
der Letzte der den Mut nicht aufbringt , dem Besitz auch die Opfer
,zuzuweisen , die er bringen kann und bringen muß . Ich habe
unter schweren Kämpfen ereicht , daß ein Teil des Notcpfers als -
bald eingezogen wird . Das Werk ist im Gange . Große Ergeb -
nige liegen vor . Der Weg kann weiter verfolgt werden . Wollen
sich alle , die heute Besitz in Händen haben , die Goldwerte besitzen ,
die Produktionsmittel besitzen , klar machen , was es heißt , den
Weltkrieg verloren zn haben ! Die Schwäche des Reichsnotopfers
liegt nicht in der Abgabe der Vermögen , sondern sie liegt im
Stichtag «. Dem 31 . Dezember 1919 . Ursprünglich war das Opfer
gedacht als ein Opfer der Goldwerte . Da liegt der Gedanke
nahe , wenn der kleine Rentner von seinem bescheidenen Ver -
mögen beisteuern muß . daß dann auch die Besitzer der
Goldwerte in Deutschland nicht unberührt hervorgehen
können . Groß « Vorlagen sind in Vorbereitung . Ich
erinnere an die Körperschastoftcuer . Sie ist dem Reichsrat
bereits zugegangen . Der Gedanke , daß Aktten besonderer
Art Vorzugsaktien , ersaßt werden können , ist sehr naheliegend .
Der Gedanke der Erfassung der Goldwerte muß im Auge beHallen
werden . Das ist für mich eine politische Notwendigkeit . Ich warne
davor , uns in zwei Lager zu spalten : hie Proletarier und hie Be -
sttzer von Goldwerten . Das wäre eine verhängnisvolle Wahl -
ichlacht , ein Unglück für unser Vaterland . Ich bin überzeugt , wenn
der deutsche Arbetter und der Beamte steht , daß alle Kreise unseres
Volkes , auch die . die mit den großen Diamanten in den Bade -
orten spazieren gehen , erfaßt werden , dann werden auch sie zu
dem unumgänglich notwendigen Opfer bereit sein . ( Sehr richtig . )
Es darf keine Reparationsgewinnler geben , sie es Kriegs - und
Revolutionsgewinler gab . Collen auch Revolutionsaewinnler
noch Europa unglücklich machen ? Rein ! Die zwei Milliarden
werden wir aufbringen . Wir schaffen sie in Sachleistungen ( die
Verhandlungen darüber haben begonnen : ich kann Einzelheiten
darüber nicht mitteilen ) und durch direkte Zahlungen , durch De¬
vifen . Das erste wird für uns sein , die Aiifbringung der Mittel
für die 26 prozentige Auosuhravgabe . Die Methode , die die
Alliierten hier anwenden , erweist Rch schon ietzt als zweischneidig .
Sie erfordert ein großes Beamtenb - er . welches die Wirtschaft sehr
erschwert . An sich wäre cb mir recht , wenn die 26 prozentige Ans -
fuhrabgabe von dem deutschen Volke schlechthin getragen würde ,
damit der deutsche Kaufmann und Produzent ungehindert seine
Waren über den Erdball schicken könnte . So leicht wird es aber
nicht gehen . Ob es möglich ist , den Produzenten und Kaufmann
ganz zu entlasten , das war für mich vom ersten Tage an frag -
(ich . Die Frage ist für mich , ob wir in der Lage sind , die
Produktion mit einer Last zu belegen und unseren
Export lebenskräftig zu erhalten . Da hat stch der Blick
von Anfang an auf die Kohle gerichtet . Wir kommen nicht
darum herum , ans der Kohle mehr herauszuholen . Ich
mache auf eins aufmerksam : wir liefern U Millionen Tonnen
Kohle an die Alliierten . Was schreibt man uns auf Reparatlons -
konto ? Nicht de « Weltmarktpreis , fondern den Inlands -
preis . Wir liefern asso eine Mehrleistung von nenn Milliarden
Papiermark , wenn unsere Kohl « weit unter dem Weltmarktpreis
steht . Wir können solche Geschenke nicht machen . Wir müssen
uns mit dem Gedanken vertraut machen , daß wir mehr an Kohle

zu leisten haben . Die Gedanken find in der Ausreifung begriffen .
Ich hoffe . Schlag auf Schlag dem Reichstag hiervon Unter -

breitungen zu machen . Es wird eine harte Arbeit fein und unsere
ganz « politische Kraft dahinter zu setzen sei «.

Allerdings der llebergang zur freien Wirtschaft , zur freie « G «

treidewirtschaft ist unendlich schwer . Ich weiß , daß neue große
Bewegungen kommen können gerade in den Monaten , wo wiy
neue Steuern aufbringen ! Aber dann nicht durch die Gassen
laufen ! Nicht hinter jeder roten Fahne herlaufen ! Auch Stretkeni
allein schafft uns kein Glück und keine Wohlfahrt . Man berät :
man sucht einen Ausweg , man greift nicht zur Waffe oder Hand�
granate , sondern man greift zu Mitteln der demokratischen Ver -
ständigung . Das ist die Art , in welcher wir dem Ziele des Opfers
und der Freiheit dienen wollen .

Unser ? Aufgabe ist riesenhaft . Nicht nur die jetzige Generation ,
fondern auch die kommende wird alles aufbieten müssen , um unz
lerem Vaterland die Freiheit zu gewinnen . Es kann — erz
schrecken Sie nicht — 36 Jahre dauern , bis die große Last abz
gebürdet ist . Aber schauen Sie in die Monate des Krieges zu- ,
rück . Sie in Essen kennen die Lage . Was ist nicht produzier�
worden , was für Kampfeswerkzeuge haben Sie geschmiedet unh
die Welt in Staunen gesetzt ! Sollte es nicht möglich sein , für
den Gedanken des Friedens , für den Gedanken der Freiheit durch
die Organisation der Arbeit Gewaltiges und Riesenhaftes zn
leisten ? Allerdings drei Voraussetzungen gehören dazu : unser
Volk zu ernähren , es zu kleiden und es zu behausen . Aber
auch die außenpolitischen Voraussetzungen müssen gegeben
sein . Das fei den Alliierten und ehemaligen Feinden gesagt : Wir
wollen alles aufbieten , weil wir der Freiheit dienen , nicht nur
der Freiheit des deutschen Volkes , sondern der Freiheit der ganzen :
Welt . Wir wollen leisten , erfüllen , aber eins dürft ihr uns nicht
rauben , ihr dürft uns nicht die Hoffnung nehmen , daß wir durch ,
Arbeit wieder selbst unser eigenes Glück gewinnen können . Darum
geht noch der Ruf in die ganze Welt hinaus : Legt die Flinte -
Hinweg ! Glaubt dem neuen demokratischen Deutschland , dient
aber selbst , die ihr in Frankreich und England die Macht in ,
Händen habt , dem Gedanken der Freiheit , indem ihr in Ober - ,
fchlesien und am deutschen Rhein dem deutschen Bolke das alte ,
Recht gewähtt und indem ihr am Rhein freie deutsche Männer in
Handel und Wandel wieder über den Rhein ziehen laßt . ( Beifall . )
Der Wiederaufbau ist keine Arbeit nur für ein Volk , der Wieder »
aufbau ist das Werk der ganzen gesitteten Welt .

Wir werden auf diese Programmredc im Zusammenhang ,
mit dem ganzen Reparationsproblcm noch zurückkommen .

England für die Llnieiwarkeii

Oberschlesiens
Zuerkennung an Deutschland ? |

Paris , 20. Juni . |
Wie „ Matin " mitteilt , haben Ministerpräsident Briand « NÄ

Lord C u r z o n den Beschluß gefaßt , die drei alliierten Kom -
missare in Oppeln mit Nachdruck aufzufordern , nun endlich !
ihre Berichte über die Grenzfestsetzung zu er¬
statten . Sie sollen aufgefordert werden , sich zu einigen , und
man habe ihnen sehr e r n st mit der Entsendung von Sachve «
ständigen gedroht , die an ihre Stelle treten sollen , wenn diq
Kommissare nicht dazu gelangten , stch ihrer Aufgabe zu entledigen .

Einzelheiten über die Unterrednng gibt Pertinax im « Echo de
Paris " . Lord C u r z o n habe erklärt , daß nach der Ansicht sein «
Regierung das Industriegebiet Oberschlefiens unteilbar fei undj
daß angesichts der von Deutschland erzielten Mehrheit seine Zu- z
erkenunng an das Deutsche Reich nicht verhindert werden könne ,
Er habe gegen General L e R o n d nochmals die alten Vorwürfe�
erhoben und vorgeschlagen , daß an seine Stelle eine hohe Per -

sönlichkeit , die außerhalb des Heeres stehe , treten solle . Lord >

Curzon habe gesagt , durch die Ernennung von Sir Harold Stuart

habe England den Weg gezeigt . Man habe sich schließlich ' dahin !

geeinigt , nochmals in einem Telegramm an die Kommissare in

Oppeln dazu aufzufordern , die Grenzprobleme zu lösen . Weniz
nach einer gewissen Zeit die Kommissare sich nicht einigen könnten ,
dann werde die von Briand vorgeschlagene ' Sachverstand

digenkommifsion , die nach dem Vorschlag von Lloyd Georges
in Oppeln , nach dem von Briand aber in Paris und L o « �
d o n ihre Aufgäbe erfüllen soll , zusammentreten .

Der „ Petit Parisien " bestätigt die Aeußerungen von Per -

tinax und fügt hinzu , es scheine , daß Lord Eurzon noch weit davon »

entfernt fei . die vom Grafen Sforza vorgeschlagene Lösung , alsqs

die Teilung von Oberschlesten anzunehmen . ,

Eurzon für die Aufhebung der Santtionen

Paris . 20. Juni .

Wie Pertinax im „ Echo de Paris " mitteM , ist bei der gestrigeai

Beratung auch über die Zwangsmaßnahmen am Rhein , die in den

Monaten März und April verhängt wurden , gesprochen ,
worden . Lord Curzon habe gesagt , man müsse sie aufheben ,

Briand aber habe sichdagegengeäußert . Die Erledigung

der Frage sei dem Obersten Rat vorbehalten worden , der höchst-�
wahrscheinlich gegen Mitte Juli zusammentreten werde . Der�
halbamtliche „ Petit Parisien " bestätigt , daß Lord Curzim de «!

Ansicht gewesen sei . die im März gegen Deutschland ergriffenen ,

Zwangsmaßnahmen hätte « keine Daseinsberechtigung « ehr .

Oie pariser Besprechungen
Beratungen über die Orienlfrage

Paris . 19. Juni .

Die Beratungen Mischen Lord Curzon und L « tan d . die

heute vormittag stattfanden , waren gegen Mittag beendet . Stach .

mittags um 4 Uhr wurden die Verhandlungen wieder aufge -

nommen . Um S Uhr traf der italienische Gesandt - cm . um

an den Beratungen teilzunehmen . Nachdem man sich zunächst mit

dem oberschlesischen Problem befaßt hatte , wurden die Beratungen

über die Orientsragen ausgenommen . Es wird von dem stanzo -

fischen , englischen und italienischen Gesandten ein Kollektiv -

schrittbeiderhellenischenRegterung unternommen .

um die Regierung zu ersuchen , die Vermittlung der alliierten

Mächte anzunehmen , bevor sie die Ossensloe gegen die Türken be¬

ginnt . Lord Eurzon kehrt morgen nach London zurück .

Der diplomatische Redakteur der Agen e Havas stellt fest , daß

Lord Curzon , um zu versuchen , den Frieden » m Orient dura ,

eine Vermittlung wieder herzustellen , vorgeschlagen hat , direkte

Verhandlungen anzubahnen , und zwar zuerst nnt E rt e ch e n »

land . da dessen Zusttmmuna unumgänglich votwendig ist . Er

hat vorgeschlagen , die Botschafter Frankreichs . �
Englands und

Italiens in Athen zu beauftragen , bei der hellenischen Regierung

zu beantragen , die Regelung der Frage n» die Hände der

Alliierten zu legen . Wem , Angora auf den Vorschlag von Kon -

ftantinopel «ine Bemittlang annimmt , » erden die lürten den

vorteil de » mit Samir Bey in London getroffenen Uebereinkom -

mens behalten . Sie würden die Souveränität in Smyrna w» ed «

erlange « , die B « waltung dort würde internationaltsiert und

die Provinz autonom .

Gestern abend hat Lord Curzon einen Inftruktionsentwurf für!
die Gesandten Italiens . Frankreichs und Englands vorbereitet . '
Briand wird heute vormittag diesen Text endgültig genehmigen . !
der dann nach Rom telegrapbiert wird . Wen Graf Sforza zu - �
stimmt , wird der Kollektivschritt sofort in Athen von den drei .
Minister « nnternommen , ohne daß daraus die Anerkennung
Konstantins erfolgt .



ßin Gedenktag der Sozialdemokratie in Potsdam
So stürmisch und bewegt , wie der Wettergott den gestrigen

Sonntag gestaltete , so sturmbewegt ist auch die gegenwärtige
. - . cit für das Proletariat . Lang und dornenvoll ist der Weg
. . en das Proeltariat zu durchwandeln hat , ehe ihm das Licht
der Sonne voll zuteil werden wird . Darum kann auch die

Ärb�terschaft nicht daran denken . Feste zu feiern , es steht
im Kampf um feine Rechte , und da heißt es , alle Kräfte
sammeln , starken und ausrüsten für den Kampf um den
Sozialismus . Die Kräfte zu sammeln und zu stärken , für
die Erringung der sozialistischen Gesellschaft , das ist die
- üufgabe der llnabhängigen Sozialdemo -
kratle . Diese bisher treu erfüllt zu haben , auf dem
steinigen und harten Boden des bekannten
. �ohenzollern Wahlkreises " , darf sich die Orts - '
gruppe Potsdam rühmen , welche gestern das Fest ihres
dreißigjährigen Bestehens erleben durfte . Es
mag sonderbar klingen , existiert doch die U. S . P. D. erst seit

aber ste hat alle die Ueberlieferungen der alten So -
zialdemokratie übernommen . Getreu dem Grundsätze des
alten Bebel folgend : „ D er Todfeind der bürger -
l i che n Gesellschaft zu sein " , trat bei der Spaltung
der Sozialdemokratie der ehemalige Potsdamer Wahloerein
geschlossen zur II . S . P. D. über , und konnte darum mit
Recht sein 30 . Stiftungsfest begehen . Aber nicht in einem
rauschenden Fest , sondern draußen in der freien Gottesnatur
sammelten sich die Anhänger der U. S . P. D. , um von Neuem
zu geloben nicht eher zu ruhen und zu rasten bis das Pro -
letariat den Sieg über die Bourgeoisie da -
vongetragen hat , bis der Sozialismus er -
r u n g e n i st.

Quer durch den Osten Berlins

Im Osten und Südosten der Stadt herrschte am Sonntag vor -
mittag lebhafte Bewegung . Von der Schönhauser Allee aus
gingen die Männer . Zugend - und Einzelläufer auf die lange
Strecke von 7200 Meter . Die Staffettenmannschaften der Man -
ner und Jugend hatten unterwegs heiß um die Plätze zu
kämpfen . Vom Valtenplatz aus liefen die Turnerinnen , Knaben
und Mädchen ebenfalls die verkürzte Strecke von 3000 Meter bis
zum Lausttzer Platz . Radfahrer und Motorradfahrer des Ar - s
beiterradfahrerbundes „ Solidarität " übten die Kontrolle aus
und begleiteten die Läufer bis zum Ziel . Ein Lastauto eines
Arbeitersportvereins trug in sichtbaren Lettern die Aufschrift :
„ Arbeiter , treibt Sport ! " An den Straßenkreuzungen
und den Stafettenwechselstellcn hatten sich zahlreiche Zuschauer
eingefunden , die mit Interesse die gesunden Sport treibenden
Arbeiter verfolgten . Am Ziel : „Lausttzer Platz " , war natur -
gemäß der größte Andrang . Ein buntes und friedliches Bild ,
eine gute Propaganda für unsere Arbeitersportbewegung .

Die Veranstaltungen zeigten , daß die Arbeitersportler befähigt
sind , gesunden Sport zu pflegen .

Resultate vom Lauf :
MZinierftafett «, 7ZM Vitin . f25 Lilufer , b«liebig «r Wechsel. ? 1. ssichte -Osi

17 Min. , 17,2 Sek. : 2. Athietik - Spoit - Club 17 Min. , 17, » Sek. : 3. gichte - Süd- O t
17 Min . 11,2 Sek. : 1. -sichte 11: 3. Richte 22. — ZngendstafetI «, 72«0 Meie«.
( 25 Läufer , beliebiger W- chlcl . ) 1. Fichte - Nerd 18 Min. , 57 Sek. : 2. Fichte 2
1» Min. , 27 Sek. : 3. Fichte 1 4- 8 lkomb. i lg Min. , 27,2 Sek. : 1. Fichte 7
lg Min. , 51 Sek. — Einzellänser , 7201) Meter . "
12 Sek. : 2. Stoltenberg
Ol «in . . Ol Sek. : 1. «
85 Min. , 18 Sek. — Tnrnerinnenstasette , 3000 Meter . (20 Löuserinnen , beliebiger
Wechsel. ) 1. Lichtenberg 2 g Min. , 5 Sek. : 2. Fichte 10 0 Min. , C Sek. ; 3. Fichte

IS + M flonck. ? ( nur für 10 Lätiserlnnen ? 9 Siffig 6,3 Sek. - Mäbchensiofette ,
3000 Meter . (25 Läuserinnen , beliebiger Wechsel. ) 1. 3 A. - n. 3 B. . Fichte skomb. )
!>. Min. , g Sek. — «nabenstesette , 3000 Meter . (25 Läuser , beliebiger Wechsel. )
1. Fichte 8 8 Min. , 11 Sek. : 2. Fichte 2 8 Min. , 30,2 Sei . ; 3. Fichte 22 8 Min. .
31,6 Sek. ; 1. Zahn - Treptow 8 Min. , 32 Sek.

Oer Aufklärung bedürftig
Am Mittwock voriger Woche wurde der Oberwachtmeister Buch -

holz mit einer Schutzwunde tot aufgefunden . Nach den Veröffent -
lichungen der „ Roten Fahne " handelt es sich um einen Mord an
dem Beamten . Dieser soll erfolgt sein , weil Gefahr bestand , daß
der Wachtmeister V. nach seiner bevorstehenden Entlassung der

Oeffentlichkeit von vorgekommenen Riesenunterschlagungen hoher
Vorgesetzter Mitteilung gemacht hätte .

Buchholz gehörte der Abteilung Z . B . V. an , das heißt einer
„ Abteilung zur besonderen Verwendung " . Diese Abteilungen haben
wahrscheinlich Erülide , über ihren Dienstbetrieb so wenig wie

möglich an die Oeffentlichkeit dringen zu lassen . Unglaublich aber

ist es , daß man sich nicht scheuen sollte , selbst einen Mord zu diesem
Zweck zu begehen . Da die Staatsanwaltschaft den Fall schon
kennen soll , darf man ja wohl damit rechnen , daß der Deffsntlich -
keit die Wahrheit bald mitgeteilt wird . Oder erfordert das

Interesse der „ Staatssicherheit " , daß der Fall verdunkelt wird ?

-ek. — Einzella » fsr . 72(K) Meter . 1. Heintze - Nchte 10 23 Min. .
oltenberg - Aichte - Siid - Ost 24 Min. . 48 Set . : i . Dudeck- Fichtc - SUd- Ost
it.; 4. Kaminzti - Fichte - Süd 25 Min. , 13 Set . ; 5. Lehmann sfichte 9

Der mutmaßliche Raubmord an dem Schlächtermeister und

Pferdehändler Otto Habicht , über den wir vor einigen Tagen
berichteten , ist noch nicht aufgeklärt . Habicht wurde , wie wir

mitteilten , seit dem 31 . Mai vermißt und am 4. Juni am Kaiser -
Wilhclm - Turm aus der Havel gelandet . Seine Brieftasche mit
20 000 M und sein Portemonnaie fehlten . Die Nachforschungen
der Kriminalpolizei haben festgestellt , daß Habicht tatsächlich mit

Pferden gehandelt hat . Meheren Zeugen gegenüber , die ermittelt
wurden , hat er noch geäußert , daß er Pferde einkaufen wolle ,
aber nicht gesagt , wo er das zu tun beabsichtige .

Verzweiflungstat eines Schauspielers . An seinem Geburtstage
vergifteten sich der 21jährige Schauspieler Walter Trautmann -

Dyrer und seine 24jährige Ehefrau Frieda in ihrer gemeinschaft -
lichen Wohnung in der Chausseestraße mit Gas . Beide wurden

nach dem Viktoria - Krankenhause geschafft . Das junge Paar hat
die Tat begangen aus Verzweiflung über längere Beschäftigungs -
lofigteit . -

Bei einer Schlägerei schwer verletzt . Sonntag abend gegen
10 Uhr kam es in dem Schanklokal von Berghäuser , Kraut -

sttaße 54 a. , zwischen den Gästen zu einer Schlägerei , in deren

Verlauf von Messern und Schlagringen Gebrauch gemacht wurde .
Einer der Beteiligten , der 38jährige Arbeiter Karl Eräfling , der
in demselben Hause wohnt , trug schwere Kopfverletzungen davon .
Er wurde nach der Rettungsstelle in der Holzmarktstraße gebracht ,
wo man ihm die ersten Verbände anlegte . Von den beteiligten
Tätern wurden drei festgenommen .

Verwaltungsbezirk Neukölln . Die Beratungsstelle für Znva -
liden und Witwen , Unfall - , Alters - und Armenrentenempfänger
befindet sich im Rathaus , Berliner Str . . Zimmer 206 , 2y , Trep¬
pen . Sprechzeit täglich von 3 bis 5 Uhr .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Diens »

tag . Vielfach heiter , aber noch kühl und unbeständig , mit ge -
ringen Niederschlägen und ftischen , nordwestlichen Winden .

geführt worden , und die Maßnahme selbst findet viel Anklang ,
so daß ein Auftraggeber einer Großbank 10 000 Kronen für den

Widerstandsfonds der Bankbeamten hinterlegte .
Das Verlangen der Bankleitungen von den Beamten nach wie

vor Ueberstunden zu leisten , wird deshalb bald überwunden
und die Aktion der Angestellten von Erfolg gekrönt sein .

Vielleicht nehmen sich die Berlin er Bankbeamten ein

Beispiel an dem Vorgehen ihrer Wiener Kollegen . In den
Berliner Bankinstituten , insbesondere bei den großen
D - Vanken , wird seit Jahr und Tag im Uebermaß lleber -

stundenarbeit geleistet , ein Skandal , der geradezu nach Abhilf «
schreit.

Hoffentlich wird das Wiener Vorbild hier nachgeahmt , da »
mit das Ueberstundenwesen bei den Banken verschwindet .

Llebersiundenstreik in — Oesterreich

Wir entnehmen der Wiener Arbeiter - Zeiwng vom 18. Juni ,
daß die Bankbeamten in Wien und Graz in den Ueber »

stundenstreik getreten sind , um die seit Kriegsende eingerissen -

lleberstundenarbeit zu beseitigen . Die von der Organisation
der Beamten ausgegebene Parole ist lückenlos durch -

Deutscher Holzarbeiterverband . Nach dem Beschluß des Ver -
bandstaaes in Hamburg erweitert sich die Tagesordnung der

öffentlichen Generalversammlung am Freitag , den 24. Juni 1921 .
Es sind zu wählen : 7 unbesoldete Vorstandsmitglieder und 7 Er -

satzmänner , S Mitglieder der Preßkommission und 3 Revisoren .
Die Ortsverwaltung .

Parteiveranstaltungen
Montag , 20. Juni

5. v- emeltiingsbezlek . 17. Distrikt . Abteilungsfllhrer heute abend 6 llhe
Materialansaabe bei Wittichust .

13. S3«n»ultimi, - b«,irl ( Tempelhof , Marienfelde usw. ) . Die in der Sonntags »
ausgäbe zum Dienstag , den 21. Zum. anberaumte Sitzung der Bildungskom -
miffionnen aller vier Orte findet nicht statt . Späterer Sitzungstermin wird noch
betanntaegeben .

Perwaltnngobeztrk Spandau . 6 Uhr Fraktionsfitzung im Zimmer 361 des Rat -
Hauses.

7. Distrikt . 3. Verwaltungsbezirk ( Wedding ) . Die Abteilungsfllhrer holen heute
von 6 Uhr ab Plakate und Funktlonärausweife von Eenosten Spitzing , Stral -
funder Strohe 28, vorn 1 Treppe , 1. Aufgang , ab. Eleichzeitig stnd dl « noch
fehlenden Adressen von den Funktionären und die Zahlabendlokal « anzugeben .

Dienstag . 21. Juni .
5. Verwaltnngsboztrk . 17. Distrikt . Abends 7 Uhr Bildungsausfchuh , Pracht -

fäl « des Ostens .
5. Verwaltungsbezirk , 17. Dtstrilt . Die Ilebungsstunde des Cängerchors findet

der Protestveifammlung wegen nicht Dienstag , sondern Freitag , den 21. Zunt ,
abend , 7 Uhr, bei Drelfe , Schreinerstrahe 18, statt . Sangessreudig « Eenosse »
willkommen .

13. »«rw- It »»g«iezirt . Krankenkassenmitglieder ! Von norm . 10 Uhr bis nach ».
7 Uhr fallen die Wahlen der Ausichuhmitglieder fllr die Ortskrankentasse Marien -
dars und Umgegend stattfinden . Die Eeweiklchaslsnnterkommisston hat gemeinfam
mit den Betriebsräten eine Ireigewerkfchaftliche Liste aufgestellt . Arbeiter und
Parteigenossen ! Mann fllr Mann muht ihr zur Wahl gehen und eure Stimme
fllr Liste 2, Liste der freien E- werkschasten , abgeben .

11 Berwaltungsbezirt ( Schüneberg —Friedenau ) . 6 Uhr stnd die Funktionär -
ausweise im Reuen Rathaus , Zimmer 83. abzuholen . Dort findet » m 7 Uhr ein «
Sitznna der Seschäftsleiiunq statt , an der die Eruppenfllhrer teilnehmen .

12. »erwaltnnqsbezirl (Steglitz , Lankwitz , Lichterfelde ) . Abends 7>4 Ubr I »
Rathaus , Steglitz : Sitzung der Kommunalen Kammifston . Bezirksverordnete ,
Vertreter der Elternbeiräte , lommunale Betriebsleiter mllssen erscheinen .

13. Distrikt . Abends 7 Uhr Distriktskonferenz bei Eliefch «, Kopenhagenel
Etrahe 71. Sämlliche Funktionäre haben dazu Partei - und Eewerkfchaftsbuch
zwecks Kontrolle mitzubringen .

15. Distrikt (frllher 6. ). 6. Abteilung . Versammlung . Weberstrahe 17, Nein ««
Saal . Dazu gehören die Stadtbezirke 151, 163, 151, 183, 181. Wahl der Ab»
leilungsleilung und Vortrag , . . „ . „ . .

19. Distrikt (srllher 3. ), 3. Abteilung . Der für heule bei Krüger , Erimmftrah «,
angesetzte Extra , ahlabend findet nur für den 131. Bezirk statt .

Spanda ».
'

Di« «eneraloersammlang findet nicht i » Lyzeum, sondern in der
Oberrealschule , Friedrichstiahe , statt .

Vereinskalender

Montag , 20. Juni .
ReulZlln . Zenlralverband der Arbeltsinvaliden und Witwen . Milgliederver »

sammlung abend » 6 Uhr im L- Ial Boddinstrah « 57. Gaste willkommen .

Dienstag . 21. Juni .
ReuMl » . Alle XL S. P. - Mitglieder des Internationalen Bund «, der Krieg »

opfer werden dringend ersucht , die Versammlung bei Benthien . Boddln », Ecke
Reuterftrage , zu besuchen. Referat über Vorgänge im Vorstand . Mitgliedsbuch
legitimiert .

Verantwortlich : für Politik u. Feuilleton : Leo Liebschütz . BerUn - Friedenan ;
für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschaftl . : Robert Heusel . Berliul
für den Inseratenteil u. geschäftliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner .
Karlshorst . — Verlagsgenossenschaft „Freiheit - , e. G. m. b. H. , Berlin . — Druck

der Berliner Druckerei G. m. b. H. . Berlin C 2. Breite Str . 8-9.

Theoler md BapigWeil

Volksbühne
71. Uhr: DIE lMM M

Mes PMslhelster
Kövenicker Str . «8.

7 » hr : M ftllMv
Staatslheater .

Overnhaus
9V, Uhr : Margarete

Schauspielhau »
7 Uhr : vor Varqui » von Keitb

Direktion : Max Nernhardt .

Deutsches Theater
?>/, : Potasch ». Perlmuttee

8 Uhr ; Friihliug » Erwachen

Großes Schauspielhaus
Karlstrabe

1 Uhr : Die Weber
( Außer Abonnement )

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :
Täglich 7. 30 Uhr :

Mit dem Feuer spielen
0 Uhr : Satans Maske

( Orska , Riemann , Bildt )

Berliner Theater :

7. 30 Uhr : Rolpd Arthur Roberi «,
tflsi Müller , Uschi «lleoi , »erb .

Kiper , Paul Behlops

Komödienhaus :
Allabendlich 7. 30 Uhr :

• • • • • • • • Der • • • • • • • *

blonde Engel
von iRo bor « Winterberg

Paul H- idrmann a. <?. ,
Zof- stne Dora v. Staaistb .
a. <S. ,Ivgev - nderSlraa >en ,
Zfa Narfen , OZeorg Baselt ,
Kurt Busch, Julius SRogg.

LeWz -Theater
Direkt . : Victor Barnomskn

Allabendlich 7' / , Uhr :

DiePaAeMa des Kölligs
( Konstantin , Götz)

Neutsch. Mstl . - ?heater
7- / , Uhr : GeskätldtliS

( Ralph . Äorff. Otto) .

und der unübertreffliche
Juni - Spielplan

Residenz - Mater
7>I. Uhr : War Tldalbort in
Wenn da » Spiel gemacht
zst -- - - -ob dafür

Prismengläser .
und Pistolen kaust

Kirstein » ßinienftr . SO.

Stoffe "
für Herren » TlnzUge , Ulster ,
Paletot », Damen - Kosttime ,

Meter 50 . —, 100 . —, 150 . —, 200 — Mark .
= Nur langjährige Verbindungen mit allbewährten =
~ Fabrikanten bürgen für preiswerte , gute Qualitäten . =

ftnICoch & Seefland
° " vi

UHi' IlllUi�cgr . 1893. OertraudteiMtr . 20- 2l . Gegr. 1893,�ll| j | H| lIIIfffä

Wanzen weg , Ä Brut
vertilgt restlos nnr Kammerjäger Dcrg ' s STieodaal !

Erfolg »erb ? Uffett *. Kinderl . anzuw . Dankschreiben v. überall .
— Beste Zeit zur Brutvernichtung .
Erhältlich in allen Drogerien und Apotheken und bei sämt .
lichen Warenhäusern P . Wertheim , sonst portofrei von

Hermann A. Groesel , Beiliu , Köuiggrätzer Str . 49

Triamtl - Theater

7vfSUt?: R O f c n

Kleines Theater

VI, Uhr : Olga Limburg in

m cm itdiM

Komische�Oper
Vi, Die Oper 7"/ .

Alt - Heidelberg

Damen braun echt .

"Chevr . Schnür - und

' ' Spange . . . . nur Mk .

. �) amen schwarz echt Chevr .
Spangenschuhe , elegante

' �orm

. . . . . . . . . .

nur Mk .

TMM '

am MMGai !
VI, Uhr :

M> I

Herren braun Rindbox - Stiefel, ' »
moderne Form . . . . . . . .nur Mk . J . V ( 1

Schuh . EngroS ' Lager Kaatz
Munzstraße 10 , I . EtageKein Laden ! Kein Laden I

Rose - Theater
7-, . Uhr :

WdieSchtvalbettttisteit

Zeder stäufer «rhä » 1 paar prima Gummiabsätz « vollständig kostenlos u. Fahrgeld »ergitte !.

Ksasm- , Produktiv - und

öparvereill
Zehlendorf u. tlmgegend

«. G. m. b. H.
Dienstag , den 28. Juni 1921.

abends 7Uhr, findet imLokal von
Goerike . Zehlendorf , Karlstr . 42.
die %toeUe außerordentliche
Generalversammlung stall .

Tage » ordnnn g :

Beschlußfassung :
a) über die Verschmelzung mit

d. Konsumgenossenschaft Berlin .
und Umg. e. G. m. b. H.

t») über die Liquidatio »
c) über Bestellung und Wahl

der Liquidatoren .
Diese zweite außerordentliche

Generalversammlung ist, laut
L 18 Abs. III, beschlußfähig ohne
Rückficht auf die Zahl der an-
wesendeu Genossen . Nur Mit -
glieder haben Zutritt . Mit¬
gliedsbuch legitimiert .

Der Aufsichtsrat
P. B aleutiu , Vorsitzender .

SrieWeW
zwischen

Schflln und Lotte

Jeder Band 352 Seiten
stark und gut gebunden

Nur 3, — Mk
Porto extra

■• • «■• • tMMMnilldNIMIUdIMM

Buchhandlang

„ Freiheit "
Aerliii . Brette ötr . 8/0 .
Auch in allen Speditionen
der »Freiheit� erhältlich .

WMllU ' Wer
VI, Uhr :

Sie SAwvngsreise

o u. Weg emlce » u .
Schlaizimutergeheimuis

Liebe cn fzros
mit P- e r d. G r u n c ck e r

Thalia - Theater
TascoMev

Ti/gfipollüineaier ?' / ,
FriedriohttraBe 218

Täglich :
Tip - Tip Hurra !

oder
Dor Sport - Schlemlhl
mit Wilhelm Hartfteiu �\

Betonet Bratet
Llastanie »t - Ailee 7*0

Täglich 4»/ , Uhr :

ii Variete : i

Venn Engel streiken !
Operette in 3 Akten

Themt . a. Kattti . Ten
Tel Moritjplat « 10077

llthsttod 7 V, Chn

SUte - Sänger
— 10 Harren I —

Voranzeige !
3ra Verlage der Luchhandlung „Freiheit " erscheint in einigen Tagen

Gchuttaserne » der Gemeinschafisschule
Von Adolf Jensen und Wilhelm Lamszvs

Das Äuch setzt das Bild der neuen Schule gegen die alte . <Zs lenkt den Mick auf
eine Schule der Schaffensfreude und stellt damit fllr die Mitbestimmung der Eltern

in allen Fragen der Schulgestalwng ein Ziel auf . Die Schule soll die frohe Tebens -

stätte der Zugend sein , sie wird aus dem geistigen Streben der Kinder , Eltern und

Tehrer hervorwachsen , und das Such will ein Stllck dieses WegeS bahnen helfen
und istElternundTehrern in ihremWolleo einIllhrer

Preis 12 . — Mark Gebunden 16 . — Hark

Zu beziehen durch jede Suchhandlung , in allen »Freiheit - . Speditionen ober direkk von der

Vertagsgenoffenschast „ Freiheit " e - G - m- b - H
Berlin ( £ 2 Abt . Buchhandlung Breite Straße » - 9

DMll MoMeitet - Milld
Bmvaltlmgsstelle Berlin N. 54, Linienstr. 83=85

Geschöstszeii von vorm. 0 Uhr bis nachm. 4 Ahr.
Telephon : « mi Norden 185 , 12Z0 . 1087 , 0114 .

anittmoch , den 22. J « ni 1021 , nachmittag » s uh »

Branchen - Versammlung
der Graveure und Ziseleure

im MSrkische « Hof » Admiralstratze 18 e.
Tagesordnung :

1. MttOsprache übet tarifliche Bereinbarttngen i « ak?a
getneine ». 2. Bravchenangelegenheiten . 3. Berschiedeves .

Ohne SNitgliedsbuch kein Zutritt .

Achtung ! Klempner Achtung !

Mittwoch , dcn 22. Jnnt 1021 , abend . S Uhr

Hgemeine BtllillhmetsgmlW
der Klempner , Hilfsarbeiter u . Arbeiterinnea

in den F«stsitl «n . Zum Schulthelh », Neue Iakobstr - t « 21- It
«Elke Schmidsttotzr ) .

Tagesordnung :
1. Vortrag : . Entwurf de » ueue » iUrichoschulges «! ! . . . -

(9tffer «nt : Herr Studienrat Goß. ) 2. BcrbandsangelcgenheUen .
3. Branchenangelegenheiten . 1. Derfchicdenes .

lMitgltedsbllch legitimier « .
_ 901« Orts Verwaltung .

Wanderkarten
für alle Gegenden erhält man in der

Bnchhandlnng Freiheit " , Breite Str . 8- 9

Kleine Anzeigen

[ i

Rehfeld » ® abstrafte 34.
Moderne Küchen, I« Lackfarbe ,
herrliche Verglasung 495 Mark .
Schlafzimmer Eiche, weiß und
Nutzbaum imit . 2950 Mark .
Smbe und Küche, 14 Teile
2220 Mark . Seltene Gelegen -
heitskäufe , auch gebraucht . Ver-
fand nach außerhalb . Haus -
nummer achten .
Echaiselo « g«es100, —Chaise -
longuedecke 75, —. Metall bette «
160. —, Kinderdrahtbatt . Weicke ,
Auguftstr . 32». Ougb .

m Kaufgesuche i
hmmr

Schrllack , Leim , Maler¬
artikel kauft jeden Posten .
Farbekkeller , Linien ftratze 199 a
fiios entHaler PI atz). Rordenö053

Firnis . Bleiweitz . Maler -
artikel kauft Krüger , Elisabeth -
stratze 17.

Werkzeuge
: und Maschinen j

Spiralbohrer » Schmirgel '
leinen , Feilen , Nägel , Maschs
Schrauben Watzmannstratze 22.

Betriebskapital , Geld -
dar ?ehen, Ratenrückzahlung ,
Richter , Invalidenstratze 14S . U

i
mrrmmmmm

Tiermarkt I
Hnndeftttteroerkaaf

ren, Kupieren . Palisudenstr .
. Scko-
nstr.
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